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6. 1 


Don Juan. 
mit mir, 


Der Bauer. Erlauben Sie, gnaͤdiger Herr, ich hab' vorher etwas mit 
Ihnen unter vier Augen abzumachen. 


Gieb mir die Hand mein Leben, Komm' in mein Schloß 


Das Seeräuberſchiff. 
(Fortſetzung.) 


Da warf in dieſen Augenblicken der Angſt der Hecla neue Flammen aus 


und erleuchtete das Meer. : 


Sie ſahen jetzt, daß fie dem Ufer ganz nahe waren, und, welch' eine Wonne 


er Ueberraſchung! ein auf fie zuruderndes Boot. Es gab feine Signale und 
nahte ſich auf halbe Flintenſchußweite, da eine groͤßere Annaͤherung die eng an⸗ 
ehenden Klippen nicht erlaubten. Es zeigte die Bahn. 

Das Ufer ward erreicht, die Anker der Boote fielen und ein kleiner Fiſcher⸗ 
ahn, deſſen Vemannung Eingeborne waren, nahm die Paſſagiere auf, da dieſe 
ucht zu enge war, das Boot zu fallen. “ie 

War es Sinnentaͤuſchung, war es Wirklichkeit, ein Mädchen, ſchoͤn wie ein 
ngel, friſch wie die Göttin Freia ſchwebte vor ihnen und jetzt erſt ſahen fie, 
daß es dieſelbe war, die das Rettungsboot herbeigebracht hatte. Die nahe Gefahr 
hatte fie das früher nicht beachten laſſen. 
Der junge Ruſſe hatte noch immer nicht jene freie Anſicht der Naturereig⸗ 
Me, Von einer aberglaͤubigen Ruſſin, feiner Amme und der frühen Erzieherin 
ſeiner Jugend mit Feen- und Geiſtermaͤhrchen unterhalten, hatte er den Glauben 
an ſelbige nicht ganz verloren und folgte nur mit Scheu und Ehrfurcht der vor- 
ſcreitenden Retterin. 
Sie winkte zu folgen. 
Schlitten, mit Hunden und 
nen die Fremden zu erwarten. f 
Auf den erſten ſtieg, um den Weg zu zeigen, die ſchoͤne Retterin und fort 


Rennthieren beſpannt, ſtanden bereit und ſchie⸗ 


ging's wie auf den Fluͤgeln des Windes uͤber den Spiegel des Schneegefüldes, 


die ſchoͤne Fee voran, die Andern folgten. 

| Ein neues Naturwunder eröffnet ſich ihren Blicken. 

Aus Eisgefilden ſteigt der hohe Strahl gluͤhend heißen Waſſers. Das Feuer 
des Hecla ſpiegelt ſich in ihm und wirft in ſelbigen die matten Farben des Re⸗ 
genbogens. 

Ringsum find Hütten erbaut; die Fuͤhrerin haͤlt; das Rennthier, das fluͤch⸗ 
tiger wie das edelſte Roß den Schlitten zog, ſteht ruhig wie ein Lamm; heiſer 
bellen die Hunde und aus den Huͤtten ſelbſt nahen die Bewohner. Als Zeichen 
der Freundſchaft trägt der Vorangehende einen grünen Tannenzweig. 
| Der junge Ruſſe naht fih der wunderlieblichen Jungfrau, die ſich ohnfern 
des Randes des heißen Sprudels, die Fremden etwartend, auf dem friſchen Grün 
das dieſer von Eis entbloͤßte Ort trägt, hinſtellt. 

„Wir danken,“ ſpricht der Ruſſe, ihr nahend und ſeine Kniee beugend. 
„Biſt Du dieſer Fluren Fuͤrſtin, fo nimm unſern Dank; biſt Du ihr Schutzgeiſt 
und ſtammſt Du von jenen himmliſchen Maͤchten, die einſt hier ihre Altaͤre hatten, 
ſo hoͤre, was Ehrfurcht uns zu ſprechen gebeut und nimm die Opfer an, die wir 
Dir bringen wollen!“ 

WMWaſil hatte ſich während dem feinem Herrn gen aht. g 

In der Wildheit des wuͤſten Lebens aufgezogen, kannte er nicht Glauben 
und Unglauben; ſein unbefangener Blick erkannte die alte Genoſſin ſeiner Ju⸗ 
gend und ſeiner Leiden. 8 

Er hatte im Dienſte ſeines Herrn gelernt, mit welcher Ehrfurcht der Ruſſe 
die verehrt, welche Schickſal und Reichthum hochgeſtellt in dem Volke. 

Die Ehrfurcht, die der Herr gegen die ſchoͤne Jungfrau zeigte, war auch auf 
ihn uͤbergegangen. 

Er warf ſich auf ſeine Knie, kuͤßte den Saum ihres Kleides, neigte dann 
ſein Haupt auf die Erde und ſprach, als dieſe ihm die Hand reichte und ihn er⸗ 
hob: 

0 „Ich erkenne Dich auch in Deiner Macht und Schoͤnheit. Du biſt Pan⸗ 
dora!“ 

Hoch erröthete das Mädchen. 


Auch ſie erkannte den alten, verachteten Ge⸗ 


noſſen und, einen Blick auf den Ruſſen richtend, den Mann, den fie nur auf 


Augenblicke geſehen, deſſen Bild aber, wie das eines Heiligen unvergaͤnglich in 
ihrem Herzen ſtand. In ihm hatte ſie ja den erſten Menſchen geſehen, zu dem 
ſie Vertrauen faſſen konnte. i 
Schaam und Freude wechſelten in ihrem Antlitz. Sie gedachte ihrer Ernie 
drigung, ſah ſich als die Heimathloſe, die eine ungeheure Kluft von dem trennte, 
der ſie allein gluͤcklich machen konnte. 

Unter einem Strom von Thraͤnen rief ſie: „Ja, ich bin Pandora, die Un⸗ 
gluͤckliche, Heimathloſe!“ * 

„Nicht mehr Pandora,“ rief der Ruſſe, ſich ſchnell erhebend, nicht mehr 
Pandora, die Verlaſſene, nein, Fuͤrſtin Maria Alexiewa, des Fuͤrſten Paul 
Alexiewitzſch Prinzeſſin Tochter und, fo wollte es Dein Vater, meine, 
feines Neffen Braut und bald die ebenbuͤrtig fuͤrſtliche Gemahlin!“ 


So erhob er ſich und ſchloß das lieblich erröthende Maͤdchen in feine Arme. 

„Ich ſuchte Dich,“ ſprach er, „auf Land und Meer; N aber ich dachte mir 
immer noch die liebe Kleine, ſah Dich im Bilde der jugendlich ſchoͤnen Wahrſa⸗ 
gerin und finde in der Netterin aus augenſcheinlicher Lebensgefahr die hoch auf⸗ 
bluͤhende Jungfrau! Nimm dieſen Ring, er trägt Deines Vaters, des Fuͤrſten, 
meines Oheims, Bild, der Dich ſterbend anerkannte, und mit dem Ringe nimm 
den erſten bruͤdetlichen Kuß und mit ihm ein reines Herz!“ f 

In feine Arme ſank Alexiewa und erfüllt war das Wort und die Wahrſa— 
gung der alten Seherin. Be 

Van der Becke und fein islaͤndiſcher Gaſtfreund nahten jetzt der Scene. Sie 


1 


derſelben Großmuth das im Eis verungluͤckte Schiff und ward mit Van der 


des wahren Arthurs in fo ditteres Leid geſtuͤrzt hatte. 


„ 


aue 95 desen 
irche den Bund der Herzen 


F 3 g ſehnte ſich nach dem Al N 
Erzählung ſtroͤmte auf Erzählung hin und Alexiewa erkannte, wie eine ewige kroͤnen ſollte. F 
Vorſehung auch ihr Schickſal leitete und ſie aus Schmach zur Ehre, aus Leid Schon trug er als Seeoffizier die Epaulets Frankreichs und war durch ſeines 

* Pflegevaters Freigebigkeit wohlhabend genug, um die Summe zu zahlen, welche 

Die alten Bekannten, Waſil und Dr. Helfer, waren Alexiewa herzlich wills der franzoͤſiſche Offizier zu erlegen hat, um feinen eigenen Heerd zu bauen. Wo 

kommen. Der ſchnelle Gluͤckswechſel ward in Demuth anerkannt, und mit aber war der Prieſter, der den Bund der Herzen ſegnete, da das Schiff immer 

inniger Liebe fragte ſie nach Nachrichten von Walladmore und Schottland. nur auf dem Meere kreuzte und die Hafenſtaͤdte wiſſentlich mied, um nicht ge⸗ 
Mit dem Zartgefuͤhl des edeln Mannes erzählte der junge Fuͤrſt, was er in genſeitigen Verdacht zu erwecken. ; . 

London von Walladmore vernommen und die ungluͤckliche Schickſalskataſtrophe Der Genius der Unſchuld ſchwebte uͤber den Verlobten und wohl kann man 


des falſchen Arthurs. ſagen, ihre Liebe war höher als dieſe irdiſche. 0 
„Ich verzeihe, ſprach Alexiewa, und bitte Gott, daß er eine bleibende Beſſe⸗ Atalas Geiſtesbildung glich ihrer Schoͤnheit und ihr Herz war das eines 


PEPPER 


rung feines Herzens ihm erhalten und jenes Gluͤck beſcheeren möge, das er zu er⸗ Engels. 
tragen faͤhig iſt!“ 5 x 
So ſchloß ein Tag, traurig in feinem Beginnen, gluͤcklich in ſeinem Ende. 
Aleriewa blieb bei dem Weibe des islaͤndiſchen Gaſtfreundes, wo ein hohes — 


(Fortſetzung' folgt.) 


breites Lager nach der a des Landes Beide aufnahm; die Andern lagen auf | 
Moos in der nachbarlichen uͤtte; nachdem fie durch Rennthierfleiſch geſaͤttigt und N 
einen aus dem Saft der einheimiſchen Berberisbeere, Rum und Thee bereiteten Beobachtungen. 


Trank erquickt waren. a 5 
Der andere Morgen ließ die neuen Ankoͤmmlinge die Schönheiten und Na⸗ 


turwunder dieſes Eilands fehen, unter denen der Hekla und die heiße, hochauf⸗ zun Starikit der Vergungungen. 


ſprudelnde Quelle des Geißers die merkwuͤrdigſten ſind. | > 2 
Eine Schlittenfahrt mit Rennthieren zu dem daͤniſchen Gouverneur der Inſel Vor einiger Zeit ward im Beobachter der Wunſch angeregt, zu wiſſen, wie 
ließ die Nationgleigenthuͤmlichkeit des Landes erkennen. viel Öffentliche Vergnuͤgungen wohl in einem Monate in Breslau angekuͤndigt 


Seit Kurzem waren Schiffe aus Stockholm und Amſterdam angekommen werden, weil man durch eine ſolche Ueberſicht leicht auf die Vergnuͤgungsluſt der 

und ihre Kapitaͤns als geladene Gaͤſte dei dem Gouverneur, einem lieben gaſt⸗ Einwohner, auf ihre pecuniaͤren Verhaͤltniſſe ſchließen koͤnne, und dieſelbe über 

freundlichen Manne, anweſend. Man ſetzte ſich zur gaſtlichen Tafel des Gou⸗ haupt in ſtatiſtiſcher Hinſicht intereſſant fein muͤſſe. Wir geben, dieſem Wun⸗ 

verneurs. x ſche entgegenkommend, daher hiermit eine Ueberſicht der uns bekannt gewordenen 
Die Schiffskapitaͤns von Stockholm und Amſterdam brachten Nachrichten Vergnuͤgungen im Monat April. 

von Rußland, die Zeitungen von England und Irland und mit Ueberraſchung Dienſtag, den 1. April: Abend⸗Goncert der Stevermärkiſchen Geſellſchaft im neuen 

und Verwunderung las Alexiewa, daß Irlands Unruhen immer neuen Anklang } Concertſaale. (Entree 5 und 73. Sgr. 


0 ) 
i en und das Schloß Walladmore mehr als einmal in Gefahr Mittwoch, den 2. April: Abonnenten⸗Concext mit ſtark bejegtem Orcheſter im Liebich⸗ 
50 Wales gefund * Ho N al tab | ſchen Lokale bei Kützner. (Entree 2! Sgr.) e 

geweſen ſei. Concert im Glas- Pavillon bei Kaſer. (Entree 1 Sgr. pro 


„O, könnt’ ich ſie wiederſehen, dieſe guten und edlen Menſchen; in der Lady Perſon). ‘ 
fand ich ein theilnehmendes Mutterherz, ſie war mir mehr als die Englaͤnderin, k Concert in der Swe bei Richter. (Entree 1 Sgr.) 
die fi iner zuerſt annahm und mich nach Schottland führte, wo ich fie kennen Donnerſtag, den 3. April; Concert in der Schweizerei. 
ee ae ann 5 ch nach Schottland führte, wo ich fi 92 5 en der Sam er im neuen Concertſaale. 
„Wir werden ſie wiederſehen!“ erwiederte der Fuͤrſt, doch vorher fuͤhre ich R N * Shilkermony Ge e Ungarn. 
Dich an ein Mutterherz, das 1 noch 190 liegt; es 8 das 1 1 7 | Sonnabend, den 5. April: Concert der Steyermärker zum Beſten der Ueberſchwemmten. 
der Fuͤrſtin Paulowna. Dieſe eitungsankuͤndigung ruft mich zuruͤck nach Pe⸗ „ im Glas⸗Pavillon. f 
t rn an bald möchte ein 10 8 3 Sonntag, den 6. April: Doppel-Concert in Mentzel's Wintergarten. 
8 7 . A f ex 18724 | Concert im Glas⸗Pavillon. 

„Dorthin,“ ſprach der Kapitän des ſchwediſchen Schiffs, geht meine naͤchſte „ der Steyermärker. * 
Fahrt; nur wenige Tage weile ich in Stockholm, um dann die Czaarenſtadt zu „ in der Schweizerei. 
begruͤßen. Ich habe noch Platz für mehrere Paſſagiere und es ſoll mich freuen, Tanz: in den Tanzfälen zum „deutſchen Kaiſer“, zum „Angerkret“) 


ſcham“, zum „goldenen Scepter“, zum „Apollo“, zum 
„ruſſiſchen Kaiſer“, zur „goldenen Sonne“, zum „Bi 
baum“, zum „Fürſt Blücher“ und zum „rothen Hirſch“. 
Montag, den 7. April: Tanz in den 9 benannten Sälen. 
Dienſtag, den 8. April: Concert in Kroll's Wintergarten. (Entree 5 Sgr.) 
Mittwoch, den 9. April: Letztes Abonnement⸗Concert bei Kutzner. 2 


Becke, dem Wohlthaͤter feiner Braut einig, wenn es die Umſtaͤnde erlaubten, ſich ee 


wo moͤglich in Geſellſchaft nach England zu begeben. Auch dieſer dachte nun auf Concert in der goldenen So ür die u 2 
die Ruͤckreiſe nach Holland, da er hier in Island Nachricht erhalten, daß einige Donnerſtag, den 10. April: Vorſtellung im ten AR ri 
feiner Wallfischfangſchiffe gluͤckliche Geſchaͤfte gemacht hätten, und es die Pflicht Seoigg, den 11. April: Concert der Philharmeniſchen Geſellſchaft. 

des ehrlichen Mannes erheiſchte, von der Familie Walladmore nicht verkannt zu Sonnabend, den 12. April: Vorſtellung im alten Theater für die ueberſchwemmten. 


N Pr Concert im Glas: Pavillon. 
fein, die er durch Verſchweigung des auf dem Schlachtfelde gefundenen Sohnes, Sonntag, den 13. April: Jakobi'ſches . im Casperkiſchen Winterlokale. 
. Concert im Mentzelſchen Locale bei Frücke. 


Nach wenigen Tagen eines freundlichen Aufenthalts auf Island wehete ein Vorſtellung im Prioatthcater „Eunomia“ für die Ueber 


des Sohnes ſchoͤne Braut in der edeln Mutter Arme zu fuͤhren!“ 

Der Tag der Abreiſe ward nun beſprochen. 

Mit fuͤrſtlicher Freigebigkeit beſtimmte Paul Iwanowitzſch — denn dies 
war der Vorname des jungen Fuͤrſten — die Koſten der Ueberfahrt, bezahlte mit 


guͤnſtiger Nordweſtwind. i f ſchwemmten. 5 
Das ſchwediſche Schiff „Prinz Oscar“ lichtete die Anker und ſteuerte durch Tanz Sen ee debt an 6. April). 
die Nordſee dem Baltifhen Meere zu. Montag, den 14. April: Tanz in allen Tanzſalen. 
Auf ihm ſchlugen jetzt nur gluͤckliche Herzen. Im Kampfe der Leidenſchaften Dramatiſche Vorleſung von Karl v. Holtei im König ves 


und des ſehnſuchtsvollen Hinblicks auf eine ungewiſſe Zukunft ſchlugen noch die, 3 72 
welche in der heißen Zone auf dem karaibiſchen Meere auf der Columbia dem en a Are ’ „ rn Geie a 
ehemaligen Piratenſchiff, uber dem jetzt Frankreichs dreifarbige Flagge [hugend | 7 „ in Casperke's Winterlokal. N 
wehte, Kampf und Sieg, Leid und Ueberraſchung entgegen gingen. u Erſtes Horn⸗Concert bei Hartmann, (Tauenzienſtraße). 
1 2 ‚ Großes Trompeten⸗Concert in der Erholung in Popelwigz 
> TuS zu We in der goldenen Sonne. 
RR 2 A 355 Bin 4 * oncert Glas⸗ illon. 
Frankreich bedurfte der tuͤchtigen Seemaͤnner jetzt noͤthiger als je. Nicht 8 95 ee 
England ſtand ihm allein mit ſeiner gigantiſchen Seemacht drohend entgegen, Donnerſtag, den 17. April: Vorſtellung im alten Tkeater. f 
und obwohl jetzt ein Bruch mit dieſer Macht nicht zu vermuthen war, ſo nahmen Freitag, den 18. Avril: Letzte dramatiſche Vorleſung von Karl v. Holtei. 


; . : RER, f € „Sol 19. April: i 8:Pavillon, 
die Kämpfe in Algier; die griehifhen Unruhen und die Bewegungen der ägypti⸗ Sonnabend, dan 10: Ken Mana I e 


ſchen Flotte an den Kuͤſten der Levante doch alle Auſmerkſamkeit der Regierung Sonntag, den 20. April: Tanz in allen Tanzſalen. 
in Anſpruch und gaben ihr die Pflicht, ſich auf allen Meeren. geruͤſtet zu zeigen. Horn⸗Concert bei Hartmann. 
Dies war die Urſache, warum man auf das fruͤhere Piratenleben Nicols Concert im Glas⸗Pavillon. 
nicht Ruͤckſicht nahm und ihm als Parteigaͤnger Vertrauen ſchenkte. ö | 7 81 ee : 
Als ſolcher kreuzte er laͤngs der amerikaniſchen Kuͤſten und ward, fruͤher E j Face Fe Be 
ſelbſt der größte der Piraten ſeiner Zeit, jetzt das Schrecken jener Seeraͤuber, Horn⸗Concert in der Erholung im pöͤpelwig. 
welche ohne Plan nur in Blutdurſt und Raubſucht die Meere unſicher machten 5 Soiree der Privatgeſellſchaſt Lätitia: 
und das Schrecken friedlicher Kuͤſten und ihrer Pflanzer wurden. 5 5 in Kroll's Wintergarten. 
Jeder Tag hatte ſeine Gefahren, Beſchwerden und in dem ungeſunden Klima S e His RN 
der weſtindiſchen Inſeln feine Leiden. N Vorſtellung im alten Theater. 5 


ber 


von 


Montag den 21. April: Tanz ia allen Tamzfälın. n. 5 
9 105 Lenz zurſteſſen Bei 5:9 rent 23 
Dienſtag den 22. April: Großes Concert in der Aula Leopoldina zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten, arrangirt von der Deutſch'ſchen Conzertgeſell⸗ 

l r ſchaft. (Entree 2 Rthlr.) 
Mittwoch den 23. April: Concert im Glas⸗ Pavillon. 

„ in der Schweizerei. 
Do „ im Licbich'ſchen Lokale bei Kutzner. 

onnerſtag den 24. April: Nichts angekündigt. 

Freitag den 25. April: Großes Militär⸗Concert bei Kutzner. 
Sonnabend den 26. April: Concert bei Schlenſog auf dem Weidendamm. = 

„ im Glas. Pavillon. 0 3 
Sonntag den 27. April: Verſtärktes Garten- Concert in Fuͤrſtensgarten bei Seidel. 
5 Concert bei Schlenſog. ; 
Großes Horn⸗Concert in der Erholung in Poͤpelwitz. 
Eröffnung der Reſtauration im „Schlößchen in Morgenau. 
Concert der Steiermärker im Weiß'ſchen Lokal. 

„ bei Kutzner mit verſtärktem Orcheſter. 
Subſcriptions⸗Concert in Kroll's Wintergarten, 
Garten- Concert bei Frücke. 


geſellſchaftliche Leben. Hilft's nichts — ſo ſchadet's doch auch nicht! Mir fiel 
die: „Gute Nacht“ wieder ein, die mir die Meinigen gewuͤnſcht hatten. Auf 
der Stelle freilich ging's mit dem Schreiben nicht, und auch am folgenden Mor⸗ 
gen war der Kopf zu wuͤſt. Aber die naͤchſte Nacht ſchlief ich, wie man ſpruͤch⸗ 
woͤrtlich zu ſagen pflegt: wie eine Ratze (poetiſcher wuͤrde es heißen: wie ein jun⸗ 
ger Gott), ging fruͤh in meine Arbeitsſtube, ſah, behaglich meine Pfeife raus" 
chend, zum Fenſter hinaus auf den Marktplatz und wie neugeboren zum heitern 
Morgenhimmel empor. Da klopfte mir Jemand auf die Schulter und ſagte 
grüßend: „Guten Morgen!“ Meine Frau war's, die mit dem Strickzeug in der 
Hand leiſe in's Zimmer herein und zu mir herangeſchlichen war. Ein gutes 
Weilchen darauf kamen auch die Kinder hereingeſprungen, und als auch ſie: 
„Guten Morgen, lieber Vater!“ geſagt hatten, da hört’ ich nicht nur, ich fuͤhlte 
ordentlich den Gruß. Unwillkuͤrlich fiel mir dabei der gemuͤthliche Studenten⸗ 
gruß von einem mir ſehr nahe ſtehenden lieben und geliebten Dichterjubilar ein, 
ſo melodiſch klang mir das vierſtimmige: „Guten Morgen,“ meiner Kinder. 
| Das Kleinfte kann mir freilich nur das Haͤndchen reichen, und der Erſtgeborene 
Ben d = Ruin ee in der Ferne ſtimmt BB 15 Angeſichts dieſes, auch einen herzlichen Gutenmor⸗ 
rſtes Garten-Concert bei Hoffmann nig dn gengruß an. — Guten Morgen! — Flugs trat ich an das Schreibepult und 
Erſtes Garten Concert im Kaffeehauſe an der Schweden ſchried die Geſchichte von Nacht und Morgen. Eigentlich aber wollte ich keine 


e in Oswitz. 
— — bei Hentſchel, (Gartenſtraße Nr. 23) Geſchichte, ſondern die in ſtiller Nacht empfangene Abhandlung ſchreiben: wie 
Concert 8 : bedeutungsvoll doch unſere deutſchen Gruͤße und beſonders die im Volke ge⸗ 
„in der Schweizern 2 braͤuchlichen feien, die Grüße, welche am unverfaͤlſchteſten noch im Munde der 

2 f e 4 

wi . 5 a ee arkotſch in Höschen Kinder, des ſchlichten Buͤrgers und Landmannes gefunden werden. Die Vor⸗ 
Tanzmuſik bei Tbomas Secchi in Lilienthal. nehmen und Hofleute bedienen ſich zwar auch mancher dieſer Grüße, aber fie ha⸗ 
Tanz in allen ſtaͤdtiſchen Tanzſaͤlen. ben auch ihre ſonderlichen, die mir nie recht gefallen wollten, und derer ich mich 
Montag den 28. April: Tanz in allen Tanzſolen. nur dann bediene, wenn es der ſogenannte „gute Ton“ erfordert. — Diefe 


zialen. 

{ t bei Kasverke. ; 0 a 8 f . 

Fial aud Wedeln it Kalewe, (Tauenzien- empfehlen ſich einander und 's iſt doch eigentlich nur eine Selbſtſucht ausge⸗ 
ſprochen, wenn man ſagt: „Ich empfehle mich Ihnen!“ — Jene kommen mit: 


ſtraße). Ng PA 
Kränzel des Montag Vereins Im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. „gehorſamen“ oder gar „unterthaͤnigen Dienern“, und 's iſt doch meiſt 


f N CEroffnung der Pace von Gärtk⸗ eine Lüge, weil Keiner beim Andern in Dienſte gehen will, und der erwachſene, 
Dienstag den 29. April! 3 g ſelbſtſtaͤndige Menſch doch nur Gott und ſeinem Koͤnige unterthaͤnig. der Obrig⸗ 
ö Nachmittags⸗Concert der Steiermärker im Weiß'ſchen Lokale. keit und feinen Vorgeſetzten gehorſam fein ſoll. — Jene ſcheiden mit: „Adieu!“ 

Mittwoch den 30. April: Erſtes großes Trompeten ⸗ Concert in der Erholung in einem ſchoͤnen Gruße, aber keinem deutſchen; und wer: „Hadfel“ ſagt, dem iſt 

Faber n Stat-Ponillon es vollends ein unverſtandenes Ding. Auch der „unter thaͤnige gute Mor 

„ der Steiermärker bei Weiß. gen“ und die „unterthaͤnige gute Nacht!“ iſt doch eine wunderliche Sache, 

„in der Schweizerei. weil Nacht und Morgen nur Einem unterthan ſind und die vornehmen Leute 

„ bei Quittau in Morgenau. mitunter auch — Zahnſchmerzen haben. — Aber: Guten Morgen und guten 


Es haben nach vorſtehender Ueberſicht daher im April nicht weniger als 70, Tag, guten Abend und gute Nacht, und dann wieder: Gott gruͤße dich! (oder: 
meiſt öffentliche Concerte, 72 oͤffentliche Tanzvergnuͤgungen, 2 dramatiſche Vor⸗ Sie), und: Helf Dir Gott! und zum Abſchiede: Lebe wohl, fahr' wohl, bleib 
leſungen, wenigſtens 6 Vorſtellungen im alten Theater, und außerdem im geſund! das ſind die rechten deutſchen, frommen und ehrlichen Gruͤße. Auf dieſe 
Stadttheater, das täglich Vorſtellungen giebt, 30 Vorſtellungen ſtattgefunden. Sprache follte man halten, wie die Bergleute auf ihr: „Gluͤck auf!“ Ich ſelber 
Die beiden Privattheater, Urania und Eunomia haben, das erſte einmal, lege die Feder jetzt nieder und ſage, mit Vergunſt: „Gott grüße Euch, iht lieben 
das letztere zweimal, zu milden Zwecken, und außerdem regelmaͤßig alle Mon⸗ Leſer und Leſerinnen! und: moͤg' Euch Gott einen ſo guten Morgen geben, als 
tage, alſo jedes 4 Vorſtellungen gegeben. Dies giebt eine ungefaͤhre Summe er mir heut gab!“ : 
von 196 angekündigten und nicht angekündigten Vergnuͤgungen im Monat 
April, die ſich aber durch Privatzirkel ſicher bis auf 220 — 230 ſteigern. 
G 


8. Warnung. 


Da das Waſſer die Gellhorngaſſe und die meiſten angrenzenden Grundſtuͤcke 
dergeſtalt ruinirt hat, daß Fremde, die von der Hintergaſſe her die Gellhorngaſſe 
EA entlang gehen, nicht wiſſen, auf welchem Grundſtuͤcke ſie ſich hier oder da befin⸗ 
Uuſere Grüße. * den, ſo kommt es ſehr häufig, daß die Paſſanten die Richtung der Gellhorngaſſe 
auf dem ungebahnten Wege verſehlen, ſich in die Sandwuͤſte des ehemaligen 
Wintergartens verirren und endlich, nach vielen Beſchwerlichkeiten an das Frucht⸗ 
haus im fruͤhern Wintergarten gelangen, um dort den Ausgang zu ſuchen. Hier 
ſchreit ihnen aber ein junger Mann entgegen: „zwei Gpoſchen die Perſon, ſonſt 
laß ich Sie nicht hinaus!“ Für Viele, die kein „Zweigroſchenſtuͤck“ bei ſich haben, 
entſteht nun die fatale Nothwendigkeit, umzukehren, die Sandwuͤſte zuruͤckgehen 
und ſich anderweit den Weg ſuchen zu muͤſſen. Es werden daher hiermit Alle 
gewarnt, die entweder kein Zweigroſchenſtuͤck haben oder geben wollen, auf die 
oben bezeichnete Art die Winter garten⸗Sandwuͤſte zu betreten. Zugleich wird 
aber gebeten, fo lange, bis die Haͤuſer, Planken und Staketen laͤngs der Gell⸗ 
horngaſſe wieder hergeſtellt ſind, wodurch der Weg markirt wird, einen Wegweiſer, 
oder fonft ein Zeichen anzubringen, wodurch dem Fremden angedeutet. würde, wie 
er den Wintergarten vermeiden kann. Andrerſeits wird angefragt: ob denn 
jetzt, wo der Wintergarten doch nur in Ruinen eriſtirt, dort auch beim Austritt 
bezahlt werden muß; waͤhrend fruͤher nur beim Eintritt (Entrée) bezahlt werden 

durfte? Fr. M. im Namen Anderer. 


Ich war juͤngſt recht muͤde von der Arbeit, meine Rechte wie gelaͤhmt, und 
als meine Frau und meine Kinder, die wohl wußten, daß ich fuͤr ſie gearbeitet 
hatte, in die Schlafſtube gingen, da ſagten ſie ſo recht von Herzen: „Gute Nacht! 
Gute Nacht, lieber Vater!“ — Das Wort wird tauſendmal, auch liebend und 
freundlich, geſagt, und doch ſelten in der ganzen Guͤte und Schoͤne ſeines Wun⸗ 
ſches empfunden. So nahm ich auch den Gruß zur Nacht, gab eine: Gute 
Nacht! drauf und ſomit war der Abſchied zum Schlafengehen gemacht. — Aber, 
wie ich ſchlafen wollte, da wachte einer meiner Zähne auf. Es iſt ein hohler 
und wenn's ihm einfaͤllt, daß einſt die Zange des Arztes ſchon einmal an ihm 
war, ſo wird er von der Erinnerung an den Frevel ſo boͤſe, daß man beſſer ſagen 
könnte, toll, und es dann auf dem kleinen Schmerzenmeere zwiſchen Bart und 
Augenbraunen zugeht, wie den Aufruhr auf dem großen zwiſchen Scylla und 
Charybdis der Dichter ſchildert: „Und es wallet und ſiedet und brauſet und ziſcht, 
wie wenn Waſſer und Feuer ſich mengt.“ Alſo, wie ich ſchlafen wollte — wachte 
der Zahn auf. Ich wappnete mich mit Geduld, legte mich von der rechten auf 
die linke Seite, ich verbiß — nein, das ging ſchon wegen des Zahnes nicht — 
ich verſchluckte den Schmerz. Aber das half Alles nichts. Ich mußte heraus 
und brachte die Nacht — abwandelnd in der einſamen Stube zu. Nah Sr 
trank und nahm kaltes Waſſer in- den Mund, aber der Zahn wollte ſein Recht 5 9 — 
und ſeine Zeit haben, er wuͤthete fort. - 2 & ronik. N 

Auf meinem Spaziergange von der Thuͤre zum Fenſter, um den Tiſch 5 RE Br ‘ 
herum und wieder vom Fenſter zur Thuͤr, dem einzigen Mittel, mit dem Ein Lokomotivfuͤhrer, welcher neulich auf der Stettiner Eiſenbahn ſo viel 
ich mit zu helfen ſuchte, dachte ich — wie ich eine kleine Abhandlung uͤber Geiſtesgegenwart zeigte, die Lokomotive von den Waggons zu trennen, als er 
Werth und Bedeutung unſrer deutſchen Gruͤße ſchreiben wollte. Iſt doch kürz⸗ kurz vor der Fahrt uͤber eine Bruͤcke bemerkte, daß dieſelbe wankte, hat von der 
lich erſt der Aufſatz eines Freundes: „Ueber die ſchaͤdlichen Wirkungen, welche Direktion der Stettiner Eiſenbahn zur Belohnung 10⁰ Thaler erhalten. Un⸗ 
vom uͤbermaͤßigen Genuſſe des Branntweins entſtehen,“ von ſo gutem Er⸗ berechenbar iſt das Ungluͤck, welches dabei ſehr leicht hätte entſtehen koͤnnen. 
folge geweſen, daß ein paar ſtarke Trinker in ſich gegangen ſind und dem 3 . : \ 
Branntwein — gebe Gott, fir immer — entfagt haben; vielleicht, ſo dachte ich 


weiter, ſchafft eine Abhandlung uͤber unſere Gruͤße auch einigen Nutzen fuͤr das 


— — 
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Eine originelle Petition Be 


| 
ift an den Miniſter Robert Peel gerichtet, zu London veröffentlicht worden: 
„Sir, wenn Sie erlauben, ſo wollen wir mit Ihnen tauſchen; geben Sie uns 
anſtatt des freien Handels in 430 Artikeln denfelben\ nur in vier Artikeln, und 
wir wollen Sie dann nicht länger quaͤlen. Dieſe vier Artikel heißen: Korn und 
Futter, Kaͤſe und Butter. Mehr verlangen wir nicht, aber merken Sie ſich, 
daß wir nicht weniger nehmen. Von Herzen die Ihrigen. Gez. 27 Millio- 
nen Einwohner, 


Die betrogenen Diebe. 


In Elbingen warde am 20 Febr. in dem Gaſthauſe „zur Schildwache“ ein⸗ 
gebrochen und einem reiſenden Virtuoſen alles geſtohlen, was er mitgebracht 
hatte. Der Mann machte einen entſetzlichen Laͤrm uͤber den kecken Raub und 
den hoͤchſt empfindlichen Verluſt, den er erlitten hatte. Als er bei Gericht ange⸗ 
ben mußte, was ihm entwendet, gab er folgendes zu Protokoll: Es iſt alles fort, 
was ich ſeit Jahren muͤhſam erworben. Mein ganzes Vermoͤgen beſtand in dem 
Inhalte eines Koffers, darin lagen: meine Kompositionen fuͤr die Floͤte, ein 


altes Floͤten⸗Futteral, die Schraube zu einem Notenpulte, zwei Zeitungen aus 


Berlin, in welchen ich rezenſitt wurde, eine ſchwarze Halsbinde, kenntlich an der 
fehlenden Schnalle; ein ſchwarzſeidener Strumpf, der andere wurde mir in W. 
geſtohlen, 103 Stuͤck Concertbillets auf Kartenpapier; eine Retour-Marke vom 
Danziger Theater; ein Hemd, eine Nachtmuͤtze; eine kleine Zuͤndmaſchine und 
dreizehn Groſchen. Ich waͤre ein completer Bettler, haͤtten die Diebe meine 
Floͤte erwiſcht, allein die war beim Tiſchler und wurde geleimt. Ich bitte, mir 
zu meinen Habſeligkeiten zu verhelfen, ſonſt muß ich in dieſer kleinen Stadt ein 
Concert geben, und das wäre ſchrecklich! Die Gerichtsperſonen lachten, legten 
drei Thaler zuſammen, und der Virtuofe beruhigte ſich augenblicklich. 


1 
I 
| 
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Wer nichts wagt gewinnt nichts. 


In manchen Pariſer Privatgeſellſchaften wird ſehr hoch geſpielt, und Ver⸗ 
tufte von 50—60,000 Frks. find nichts Unmoͤgliches. Die ſchlimmen Folgen 
dieſer gefährlichen Leidenſchaft fuͤrchtend, hatte ein vornehmer Herr in ſeinem 
Haufe den Spielfag beſchraͤnkt. In einer der letzten Soireen dieſes Mannes 
ſetzte ſich ein Bankier, durch ſein ungeheures Vermoͤgen ebenſo beruͤhmt als durch 
zwei Fallimente, wodurch er fo außerordentlich reich geworden, beruͤchtigt, an den 
Whiſttiſch. In dem Augenblicke wo er ſich niederließ, wendete ſich eine Stifs⸗ 
dame mit den Worten an ihn. „Sie wiſſen mein Herr, wir ſpielen nur um die 
Ehre.“ —. „O, — dann verzeihen Sie, Madame!“ ſagte der Bankier und ſtand 
wieder auf, „aber ich bin nicht gewohnt um Nichts zu fpielen — und wenn man 
nur um die Ehre ſpielt —“ — „Ganz recht,“ unterbrach ihn die Dame, die 
Karten miſchend, „wer nichts wagt gewinnt nichts.“ 


Ueverſicht der am A. Nai c. predigenden 


+ 


Herren Geiſtlichen. x 


Evangelifhe Kirchen, 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Cand. Jungnickel, 51 u. 
Amtspr.: Dlac. Pietſch, 8 u. 


Nachmittagspr.: 


Diac. Herbſtein, L u. 


St. Maria Magdalena. Frühpr.: Exam. Siegert, 55 u. 


Amtspr.: S. S. 
Nachmittagspr.: 
St. Bernhardin. Frühpr.: Diac 


ulrich, 8} u. 
Sen. Berndt, 11 u. 
„Dietrich, 54 u. 


Amtspr.: Sen. Krauſe, 8E u. 


Nachmittagspr.: 
Hofkirche. Amtspr.: Lector Heffe, 

Nachmittagspr.: 
11,000 Jungfrauen. 


= Nachmittagspr.: 
St. Barbara. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. 

Nachmittagspr.: 
Krankenhoſpital. Cand. Moͤrs, 


Cand. Goſſa, 14 u. 
9 u. 
Exam. Gärtner, 2 u. 


Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 u. 


Pred. Fiſcher, 14 u. 


Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Garn.⸗Pred. Hopff, 9 u. 
Gem.: Pred. Knuͤttell, 7 u. 


Exam. Raſchke, 121 u. 
9 u. 


St. Chriſtophori. Amtspr.: Exam. Berger, 8 u. 


Nachmittagspr.: 
St. Trinitatis. 


Paſt. Stäubler, (Betrachtungen.) 14 u. 


Cand. Rembowski, 83 u. 


St. Salvator. Amtspr.: Pred. Kiepert, 74 u. 


Nachmittagspr.: 


Armenhaus. Pred. Jäckel, 12 u. 


Eccl. Laffert, 123 u. 
(Kirchl. W.) 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Cur. Scholz. 

Amtspr.: Pfarrer Bendier. 


St. Dorothea. Frühpr.: Capl. Kinzer. 
Amtspr.: Pfarrer Jammer. . 


St. Maria (Sandkirche). Amtspr. 
Nachmittagspr.: 


Cur. Bargander, 
Kapl. Lorinſer. 


St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 


Nachmittagspr.: 


Curatus Kammhoff. 


St. Matthias. Fruͤhpr.: Pfarrer Hoffmann. 


Amtspr.: Cur. K 
St. Corpus Chriſti. 


Amltspr.: Kapl. Renelt. 


auſch. 


St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 


St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 


St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumn 


us. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Tyeater⸗Repertoie. 
Sontag den 4. Mai, zum 13ten Male: 


Echtes Klettenwurzel-⸗Oel, 


„Der arteſiſche Brunnen.“ Zauber- aus friſcher Wurzel bereitet, empfiehlt a Flagon 4 Sgr., 


Poſſe mit Gefängen und Tänzen in 3 Auf. 
zügen, vom Verfaſſer des „Weltumſeglers 
wider Willen.“ Muſik von mehreren Kom⸗ 
poniſten. 


Vermiſchte Anzeigen. 


„die am 2. d. M. angekündigte Auction 
on | 


trockenen Nutzhölzern, | 
als: kieferne, ſichtene, eichene, roth⸗ und weiß⸗ 
buchene Bretter und Bohlen, findet Mitt⸗ 
woch den 7. Mai, früh 9 Uhr ihre Fort 
fegung, Mehlgaſſe Nr. 7, (Gabelgarten). 


Saul, 
Auctions: Sommiffarius. | 


empfiehlt A Flacon 74 Sgr., 


zu ſehr wohlfeilen Preiſen 


Schweidnitzer⸗Straße 


Ein junger perfekter Koch, 
welcher erſt von außerhalb angereif't gekom⸗ 
men und mit den beſten Empfehlungen ver⸗ 
ſehen iſt, ſucht ein baldiges Engagement. 
Näheres Lelbrechtsſtraße Nr. 37, 

beim Kürſchner. 


Eine ſehr bedeutende Auswahl franzöſiſcher und Wiener⸗ Umſchlage⸗Tuͤcher em 


P. Weisler, 


Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe. 
Der Eingang iſt im Haufe. 


Wanzentod, à Flacon 3 Sgr. 
Mottentinktur, à Flacon 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


E. E. Aubert, 


Biſchofſtraße Stadt Rom. 


Der fo beliebte Maitrank iſt taglich vorräthig zu haben bei 


C. G. G 


Reuſche⸗Straße Nr. 23. 
Vorzüͤgliches Mittel 


gegen Sommerſproſſen 
E. E. Aubert, 


ansauge, 


Der Ausverkauf 


meines in dem neuſten Geſchmacke reich ſor⸗ 
tirten Lagers von Bijouterie⸗, Gold⸗ 
und Silberwaaren wird von mir beab⸗ 
ſichtigt. Derſelbe beginnt mit dem heuti⸗ 
gen Tage und habe ich die Preiſe zum 
Einkauf und ſelbſt unter diefen 
re dueirt. : 
Breslau den 2ten Mai 1845. 
Eduard S. Köbner, _ 
Ring Nr. 12 (Freiers⸗Ecke.) 
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Wollzüchen⸗Leinwand, 


Biſchoſſtrage, Stadt Rom. Getreide⸗Saͤcke, 


5 Sgr. 


E. E. Aubert, 


Biſchofſtraße Stadt Rom. 


fehle fertige Hemden 


empfiehlt moͤglichſt billig: 


H. Wohlauer, 
am Ringe Nr. 34. 


8 
| Schlafſtellen 
ſind zu haben Fiſchergaſſe Nr. 11, im Kreuz 
m Hofe rechts, parterre bei Kruͤnitz. 


— . ————— 


